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HO Mittlere Geschichte.

Vorsehung Gottes angesehen werden, da die rohen Völ¬
ker von der untersten Stufe herauf erzogen werden muß¬
ten. Ihre Leidenschaften, die jeden Augenblick den furcht¬
barsten Ausbruch drohten, bedurften eines besondern Zü¬
gels. Freilich ist auch nicht zu laugnen, daß frühzeitig
nicht blos Unwissenheit und Blindheit, sondern auch bö¬
ser Wille, Betrug und Selbstsucht der Geistlichkeit ver¬
derblich wirkten. Durch das Mittelalter leuchtet also
keineswegs das volle Licht des Evangeliums; die tiefe
Nacht des Heidenthums war nur erst sternhell geworden.
Während aber im Abendlande die Völker aus dem Dun¬
kel sich allmählig zu dem noch ungekannten Lichte her¬
ausarbeiten mußten, hatte das Morgenland Rückschritte
vom Licht zur Finsterniß gemacht. Dort war die Leuchte,
die einst so schön gebrannt hatte, am Erlöschen. Kein
Wunder, daß dort Gerichte eintraten, die viel trauriger
endeten, als Alles, was über das Abendland gekommen
war, und daß dort nun auch der Leuchter weggestoßen
wurde, während das Abendland, von gleicher Gefahr
bedroht, durch Gottes schützende Hand bewahrt blieb.

II. Die Araber.

1. Muhamed.

§. 40. Die Zuchtruthe des Orients kam aus Ara¬
bien, von wo Muhamed, der falsche Prophet, aus¬
gegangen ist. Dort hatte das Christenthum noch keine
feste Wurzel gefaßt. Die Einwohner, die ihr Geschlecht
von Jsmael ableiteten, wallfahrteten noch immer zahl¬
reich zu dem uralten Tempel der Kaaba in Mekka,
von dem sie glaubten, daß der Erzvater Noah ihn er¬
baut und Abraham wieder hergestellt habe. In ihm
waren aber 36o Götzenbilder, denen man bisweilen selbst


